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en, den Stil der eigenen Kommuni-
kation mit dem Kind überprüfen,
dem Kind auch mal die Hausaufgabe
bei Bekannten machen lassen, um
sich selbst aus der Diskussion zu
nehmen.

Bei Sachproblemen sollte man die
Kinder zuerst selbst erklären lassen,
erst dann komme die weiterführen-
de Erklärung der Eltern. Bei weiter
bestehenden Problemen hinsichtlich
Inhalt, Menge, Vollständigkeit der
Hausaufgaben sei unbedingt Kon-
takt mit der Schule aufzunehmen,
sollten die Gespräche in gegenseiti-
gem Respekt geführt, Ergebnisse
notiert und der Zeitpunkt des
nächsten Gespräches fixiert werden,
um über Erfolg oder Misserfolg zu
reflektieren.

Eine feste Arbeitszeit sollte ent-
sprechend der individuellen Leis-
tungskurve vereinbart und dann
auch konsequent eingehalten wer-
den, so der Experte. Dazu könnten
Sperrzeiten für Freunde sinnvoll
sein, die auch mit ihnen abgespro-
chen werden. Am Arbeitsplatz herr-
sche Ruhe, auch die Geschwister
müssten in dieser Zeit anderswo be-
treut werden: „Medien haben in
dieser Arbeitsphase absolute Pau-
se.“

Ausreichend Bewegung
an der frischen Luft

Kinder müssen Sidler zufolge ausge-
schlafen sein, ausreichend Bewe-
gung an der frischen Luft haben,
eine gesunde Körperhaltung ein-
nehmen. Wichtig seien die Lern-
pausen, aber auch die Abstufung
nach Schwierigkeit im Lernstoff.

Immer wieder kehrte Sidler zu
den Vorgängen im Gehirn zurück,
die bei jeder Leistung ablaufen. Ent-
scheidend sei, möglichst viele Ver-
netzungen zu schaffen und diese im-
mer wieder zu aktivieren (Üben).

Theo Knoll dankte dem Referen-
ten, dessen Kerngedanken bei der
Leonhart-Fuchs-Volksschule in
Wemding schriftlich zu haben sind.

eine individuell zugemessene Haus-
aufgabe zu geben und diese dann
auch in der Schule zu kontrollieren.

Sidler ging deshalb davon aus,
dass, wie die Schulgesetze es vor-
schreiben, Hausaufgaben wie bisher
gegeben werden und somit die Um-
stände ihrer Erledigung für das
Kind, die Eltern und die Lehrer op-
timiert werden müssen.

Gute Atmosphäre

Hausaufgaben brauchen Sidler zu-
folge wie alle Arbeiten eine gute At-
mosphäre. Dazu müsse das Verhält-
nis zwischen Eltern und Kind von
Vertrauen getragen sein. Person
und Sache (Kind und Hausaufgabe)
seien von einander zu trennen. Mit
der Person müssten Eltern Geduld
haben, dürften ihre Selbstachtung
nicht in Frage stellen, müssten Dro-
hungen und Schuldgefühle vermei-
den. Hilfreich für das Kind sei es,
wenn die Eltern dessen Selbststän-
digkeit fördern (Aufgabe in Teil-
schritte aufgliedern), Erfolgserleb-
nisse ermöglichen, auch für kleine
Schritte loben, Ermutigung aufbau-

Wemding l tk l Wenn immer es um
das Thema Hausaufgaben geht, ist
die Atmosphäre spannungsgeladen.
Sind Hausaufgaben überhaupt sinn-
voll? Wie viele Hausaufgaben müs-
sen es sein? Müssen alle die gleiche
Hausaufgabe machen? Werden die
Hausaufgaben regelmäßig kontrol-
liert? Welche Aufgabe haben die El-
tern bei den Hausaufgaben? Wann
machen die Kinder am besten die
Hausaufgaben? So lauten Fragen,
die Konfliktpotenzial haben. Rektor
a.D. Theo Knoll begrüßte im Na-
men der Initiative „Erzieher helfen
Erziehern“ knapp 200 Eltern und
Erzieher – vorwiegend Mütter – in
der Wemdinger Stadthalle zu einem
Vortrag mit Lerntherapeut Daniel
Sidler aus der Schweiz, den die Ini-
tiative schon einmal zu Gast hatte.

Sidler ging auf Sinn oder Unsinn
der Hausaufgaben ein und folgerte,
dass Sinn nur dort entstehe, wo die
Hausaufgaben auf das Leistungsver-
mögen des einzelnen Kindes abge-
stimmt seien. Aber genau da stoße
die Schule an ihre Grenzen, da es
nicht realisierbar sei, jedem Kind

Hausaufgaben – das
dauernde Ärgernis?
Vortrag Lerntherapeut Daniel Sidler referiert bei

Initiative „Erzieher helfen Erziehern“

Die Konzentration fördern: Daniel Sidler machte mit den Besuchern in der Wemdin-

ger Stadthalle eine Übung. Foto: privat

Gentechnik: Bayern
soll selbst entscheiden

Europawahl CSU-Spitzenkandidat
Markus Ferber spricht in Fünfstetten

Fünfstetten l pm l Der CSU-Ortsver-
band Fünfstetten hatte im Hinblick
auf die Europawahl zu einer Wahl-
veranstaltung eingeladen. Haupt-
redner war der Spitzenkandidat der
CSU und Vorsitzende der CSU-Eu-
ropagruppe im Europäischen Parla-
ment, Markus Ferber.

Der ging auf viele aktuelle The-
men ein und zeigte die Standpunkte
und Ziele der CSU-Europapolitik
auf. Wichtig war ihm dabei beson-
ders zu unterscheiden, welche The-
men besser auf lokaler Ebene vor
Ort entschieden werden und wofür
Regelungen auf EU-Ebene notwen-
dig sind. Beste Beispiele für miss-
lungene Gesetzesentwürfe, die ab-
gewendet werden konnten, seien die
Vorschrift über den Salzgehalt im
Brot sowie das Verbot der Glühbir-
ne, so Markus Ferber.

Oftmals sei auch eine übereifrige
Umsetzung der EU-Vorgaben pro-
blematisch. Hier wünschte er sich
mehr Selbstbewusstsein, um Nach-
teile für die deutschen Bürger abzu-
wenden. So hätte man beispielsweise
zum Thema Feuerwehr-Führer-
schein eine bessere Lösung finden
können.

Energie und Frieden

Regelungen und gemeinsames Vor-
gehen auf EU-Ebene sind laut Fer-
ber jedoch beispielsweise für die Lö-
sung der Finanzmarktkrise, für die
Energieversorgungssicherheit und
zur Friedenssicherung notwendig.
Anschließend ging er noch auf eini-
ge problematische aktuelle Punkte
der Europapolitik ein. Bei dem
durch die Finanzmarktkrise dro-

henden Staatsbankrott von EU-Mit-
gliedsländern sieht er in erster Linie
die Eigenverantwortung der Länder
für ihre schlechte Haushaltspolitik
und erst in zweiter Linie die EU ge-
fordert. Auch die Erweiterung der
EU über die aktuell 27 Länder hi-
naus müsse durch klare Vorgaben
und Anforderungen begrenzt blei-
ben. Eine Partnerschaft und enge
Zusammenarbeit mit nicht EU-

Ländern seien je-
doch sinnvoll.

Bei seinen Aus-
führungen zur
Agrarpolitik ging
Ferber auf einen
neuen Weg bei der
„Grünen Gentech-

nik“ ein. Diese solle im Sinne von
Verbrauchern und Landwirten ge-
staltet werden. Ein Anbauverbot für
gentechnisch veränderte Pflanzen
sollte dann ausgesprochen werden,
wenn ein Risiko für die biologische
Vielfalt bestehe, oder bestimmte
Ökosysteme bedroht seien: „Wich-
tig ist aber, dass Bayern selbst ent-
scheiden darf, ob bei uns gentech-
nisch veränderte Pflanzen angebaut
werden dürfen oder nicht“.

Zur der gut besuchten Veranstal-
tung begrüßte der CSU-Ortsver-
band-Vorsitzende Franz Felber
auch den CSU-Kandidaten für die
Bundestagswahl, Ulrich Lange. Ne-
ben Grußworten von Bürgermeister
Werner Siebert und stellvertreten-
dem Landrat Franz Oppel nutzte
Lange die Gelegenheit, sich näher
vorzustellen und einen ersten Aus-
blick auf die Bundestagswahl am 27.
September zu geben.

Blumen für die Kandidaten: (von links) Bürgermeister Werner Siebert, Markus Fer-

ber, Ulrich Lange, Franz Felber und Franz Oppel. Foto: Stenzenberger/privat

Ehrenzeichen für
Franz Hoffmann

Auszeichnung Ministerpräsident würdigt
das vielfältige Engagement

Döckingen/Huisheim l dz l Für sein
mehr als vier Jahrzehnte langes En-
gagement im Dienste der Allge-
meinheit hat der Döckinger Franz
Hoffmann nun das „Ehrenzeichen
des Bayerischen Ministerpräsiden-
ten für Verdienste im Ehrenamt tä-
tige Frauen und Männer“ entgegen
nehmen dürfen.

Bei einer Feierstunde würdigte
der Weißenburger Landrat Franz
Xaver Uhl den 60-Jährigen als einen
„äußerst rührigen und umsichtigen
Menschen, der mit viel Fantasie und
guten Ideen“, die er dann „im Team
selbst mit vorangehend“ umsetzt.
So verwies der Landrat vorwiegend
auf das Engagement Hoffmanns im
Obst- und Gartenbauverein Dö-
ckingen. Seit 1994 ist er Vorsitzen-
der und hat unter anderem den Um-
bau des ehemaligen Gefrierhauses
zu einem Vereinsheim gemacht.

Jugendbeauftragter

Beim Kreisverband für Gartenbau-
und Landespflege Weißenburg-
Gunzenhausen ist Hoffmann seit
2006 Kreisjugendbeauftragter.
Auch zur Döckinger Dorfchronik
hat er einen erheblichen Beitrag ge-
leistet.

Doch die Verdienste reichen noch
weit vor das Jahr 1988 zurück, als
Hoffmann von Wemding nach Dö-
ckingen zog. Mitte der 60er Jahre
war er, noch in Huisheim wohnend,
bereits aktiver Fußballer beim BC
Huisheim. Jahrelang dort auch er-
folgreicher Jugendleiter und
schließlich auch zweiter Vorsitzen-
der. Von 1972 bis 1982 führte er zu-
dem die Volkswanderabteilung.

Hier wurde er dieser Tage auch zum
Ehrenmitglied ernannt. Ferner en-
gagierte er sich beim Aufbau des
Carnevalclub Blaumeisen Huis-
heim, war in der Session 1974/75
Faschingsprinz und bis 1992 im El-
ferrat tätig.

Nebenbei legte er 1972 die
Schiedsrichter-Prüfung ab, war von
1974 bis 1992 bis zur schwäbischen
Oberliga qualifiziert und führte von
1983 bis 1990 als Obmann die nord-
schwäbische Schiedsrichtergruppe
an. Anschließend betätigte er sich
bis zu seinem aktiven Ende im Jahr
2002 dort als Ausschussmitglied,
Beobachter und in der Lehrtätig-
keit. Die Gruppenzeitung „Nord-
schwabenpfiff“ wurde von ihm ins
Leben gerufen.

Dass drei Patenkinder in Kenia
und Uganda eine Ausbildung er-
möglicht werden konnte, war auch
Hoffmanns Idee und er erinnerte
sich gerne an 1987, als er das erste
Patenkind in einem Waisenhaus in
Mombasa mit seiner damaligen Frau
besuchen konnte.

Ehrung: (von links) Polsingens Bürger-

meister Hans-Werner Baumgarten,

Franz Hoffmann und Landrat Franz Xa-

ver Uhl. Foto: privat

Die Ziele erreicht
KLJB Christina Nagl und Johannes Lechner

führen Landjugend in Buchdorf
Buchdorf l khs l Nach über siebenjäh-
riger Mitgliedschaft in der Vor-
standschaft der Katholischen Land-
jugend (KLJB) Buchdorf hat die
Vorsitzende Monika Rembold ihr
Amt abgegeben. In ihrem Jahresbe-
richt ließ sie die Aktivitäten der
Gruppe Revue passieren. „Wir ha-
ben viel unternommen und unsere
Ziele erreicht“.

Schriftführerin Christina Nagl
berichtete von den Gruppenstun-
den, den Badetagen im Monheimer
Hallenbad, vom Aufstellen des Mai-
baums und dem Besuch kirchlicher
Veranstaltungen. Auch einen Senio-
rennachmittag habe man organisiert
sowie mit den Kommunionkindern
ein Krippenspiel aufgeführt.

Laut Kassierer Marco Burgets-
meier kann die Buchdorfer KLJB
zwar schwarze Zahlen schreiben,
doch für eine notwendige Spülma-
schine sowie für den Ersatz des
durch einen Einbruch defekt gegan-
genen Fernsehers reiche das Geld
nicht aus. Sparen sei deshalb ange-
sagt.

Ortspfarrer Wislaw Bujak und

zweiter Pfarrgemeinderat-Vorsit-
zender Werner Geyer dankten der
scheidenden Vorstandschaft: „Ihr
habt innerhalb der KLJB viel be-
wegt.“ Mit Präsenten und einem
Blumenstrauß wurden Monika
Rembold und Marco Burgetsmeier
für ihre Verdienste geehrt.

Die Neuwahlen der Vorstand-
schaft brachten folgendes Ergebnis:
Vorsitzende sind Christina Nagl und
Johannes Lechner, zweite Vorsit-
zende Thomas Dumberger und Bar-
bara Rembold, Kassiererin ist Ka-
tharina Rembold und Schriftführe-
rin Gabi Sebald. Zu Beisitzern wur-
den Lisa Reiner, Kathrin Gerstmei-
er, Julian Heim, Jana Kastner und
Katharina Behringer bestimmt.

Die Vertreter der Dekanatsju-
gend Wemding, Michael Gehring
und Tanja Litzel, erinnerten an eini-
ge Termine: eine Jugendwallfahrt
nach Ungarn (8. bis 16. August),
den Empfang des Eichstätter Bi-
schofs in Wemding mit anschließen-
dem Gottesdienst (17. August) und
eine Tagesreise zum „Europapark“
nach Rust (18. Juli).

Die neue Vorstandschaft der KLJB Buchdorf: (von links) Barbara Rembold, Christina

Nagl, Thomas Dumberger, Johannes Lechner und Gabi Sebald (auf dem Bild fehlt

Christian Schiele). Foto: Schröter

Gegen den Rest der Welt
Sitzung Ursula Straka wirft Ministerpräsident

Seehofer Verantwortungslosigkeit vor
Harburg l pm l „Verantwortungslo-
sigkeit“ und „inhaltliche Beliebig-
keit“ warfen die Mitglieder des
SPD-Unterbezirksvorstands bei ei-
ner Vorstandssitzung in Harburg
Ministerpräsident Horst Seehofer
vor. Alles, was momentan vom
CSU-Chef kritisiert werde, habe er
selbst bis vor Kurzem nicht nur mit-
getragen, sondern oft sogar ausge-
handelt. Diese Kehrtwendungen
seien vielleicht im Moment gut für
die persönliche Profilierung Seeho-
fers, aber langfristig erschütterten
sie das Vertrauen in die Verlässlich-
keit von Politik, sagte die Vorsitzen-
de Ursula Straka.

„Unklug und kurzsichtig“

Seehofer handle nach dem Motto
„Bayern gegen den Rest der Welt“.
Das ist nicht nur „unfair und unsoli-
darisch, sondern auch unklug und
kurzsichtig“. Es sei auch nicht be-
sonders glaubwürdig, wenn man die
hohe Verschuldung des Bundes kri-
tisiere, gleichzeitig aber möglichst
viele Mittel aus dem Konjunktur-
programm des Bundes abrufen wol-
le und obendrein Steuersenkungen
fordere.

Kritik wurde von den Mitglie-
dern des Unterbezirk-Vorstands der
SPD auch an der in Bayern geplan-
ten Umsetzung des Konjunkturpro-

gramms geübt. Von den bisher vor-
gesehenen Vergaberichtlinien profi-
tierten nur wenige Branchen. Die
SPD-Funktionäre schlossen sich in
ihrer Zusammenkunft daher ein-
stimmig der Forderung des Städte-
tags an, neben der energetischen Sa-
nierung weitere Förderbereiche ein-
zubeziehen. Dies wäre auch für den
Arbeitsmarkt sinnvoll.

Angemahnt wurde außerdem eine
größtmögliche Transparenz bei der
Entscheidung, welche Projekte ge-
fördert werden. Die Öffentlichkeit

habe ein Interesse
daran zu erfah-
ren, welche Maß-
nahmen von den
Landkreisen,
Städten und Ge-
meinden ange-
meldet worden
seien und nach
welchen Kriterien
sich die Kommis-

sion bei der Regierung von Schwa-
ben wofür entscheidet.

Das sei umso wichtiger, als sich
schon lange abzeichne, dass die an-
gemeldeten Projekte die zur Verfü-
gung stehenden Mittel bei Weitem
überschreiten. Sollte der Vergabe-
modus nicht noch einmal überdacht
werden, würden viele Kommunen
leer ausgehen.

Ursula Straka

Otting l pm l Auf der Generalver-
sammlung der Schützen „St. Hu-
bertus“ Otting hat Schützenmeister
Karl Hofmann einige Mitglieder
ausgezeichnet. So erhielt der zweite
Kassier Edgar Hirschbeck den Sil-
bernen Sebastianiorden und der
zweite Vorsitzende Christian Haindl
den Bronzenen Sebastianiorden.
Auf der Sebastianifeier in Donau-
wörth waren schon Hermann
Schmidt mit dem Großgoldenen Se-
bastianiorden und Haindl Karl ju-
nior mit dem Goldenen Sebastia-
niorden geehrt worden. Der Huber-
tustaler, das vom Verein gestiftete
Ehrenabzeichen, wird in diesem
Jahr nicht verliehen. Die restlichen
Ehrungen werden auf der 90-Jahr-
Feier des Vereins am 11. Juli verge-
ben, teilte Hofmann mit.

Eine fünfte Mannschaft
aus vier jungen Damen

Jugendwart Tobias Techet berich-
tete von zahlreichen Erfolgen der
Jungschützen. Besonders gratulierte
er Stefan Fink, der im Drei-Stel-
lungskampf mit 572 Ringen den
zweiten Platz bei den Schwäbischen
Meisterschaften errang. Erfreulich
sei außerdem, dass im vergangenen
Jahr mit vier jungen Damen eine
fünfte Mannschaft gemeldet werden
konnte.

Auch der Bericht des Sportwarts
Gerhard Hoffmann fiel positiv aus.
Hierin erzählt er von zahlreichen
Erfolgen, welche die Hubertus-
schützen bei auswärtigen Preis-
schießen erzielten. Ganz besonders
gratulierte er den Damen und den
Senioren, die jeweils mit der Mann-
schaft bei der Gaumeisterschaft den
ersten Platz holten. Im Einzelwett-
bewerb wurde Karin Hofmann mit
381 Ringen Gaumeisterin.

Kassier Robert Maier musste ei-
nen Verlust im Vereinsbereich ver-
zeichnen. Da jedoch im Wirtschafts-
bereich ein Gewinn erzielt wurde,
werde dieser Verlust aufgefangen,
sagte er. Dieser Gewinn sei aus-
schließlich auf die Einnahmen des
Dorffests zurückzuführen.

Erfolgreiches
Jahr für

die Schützen
„Hubertus“ Otting

ehrt Mitglieder


